
Beilage zum „Gesellschafter".

Kleinere Mitteilungen.
*« Heilbronn , 2V. April . Von einem Radfahrer

wurde vorgestern ein 6 Jahre altes Kind überfahren , ohne
daß es Verletzungen erlitten hat . Den Radfahrer trifft
Zeine Schuld ; das Kind sei trotz Glockenzeichen nicht von
der Straße gewichen.

** Ulm,  20 . April . Hier ist in letzter Zeit ein
schändlicher Fall von unlauterem Wettbewerb vorgekommen.
Ein hiesiger Holzhändler bestach den Buchhalter einer
anderen Holzhandlung , ihm die Geschäftsgeheimnisseseiner
Prinzipale zu verraten und der gewissenlose Angestellte
ließ sich verleiten, dem Konkurrenten nicht nur das Kunden¬
verzeichnis, die Bezugsquellen der Maschinen, die Bauplätze
zu einer Neu-Anlage , sondern auch die täglich laufende
Korrespondenz und die Fakturen seines Geschäfts auszu¬
händigen. Seine geschädigtenPrinzipale kamen hinter den
Verrat durch den Abdruck eines Briefes ihres Buchhalters
auf dem Löschblatt. Der ungetreue Buchhalter wurde
verhaftet und gegen den Anstifter des Verrats ist von der
Staatsanwaltschaft Strafuntersuchung eingeleitet.

Mainz,  20 . April . (Die Rosenbraut .) Eines der
ältesten Vermächtnisse an die Stadt Mainz ist die von der
Freifrau von Eberstein herrührende sog. Rosenbrautstiftung.
Das von der Stadt Mainz verzinslich angelegte Kapital
dieser Stiftung beträgt 20 871 ^ 43 ^s. Die betreffenden
Zinsen im Betrag von 1028 ^ 87 sollen alljährlich
nach den Bestimmungen der Verstorbenen an ein „tugend¬
haftes , seine Eltern unterstützendes Mädchen" derart ver¬
teilt werden, daß das Mädchen 887 ^ 14 bar erhält,
während der Rest im Betrage von 171 ^ 43 .fl für ein
testamentarisch angeordnetes Festmahl bestimmt sind, woran
außer dem Bürgermeister die ebenfalls testamentarisch ein¬
gesetzte Kommission teilzunehmen hat . Zur diesjährigen
Rosenbraut wurde Frl . Margaretha Staudt von hier, die
Tochter des hier »erst. Schreiners Clemens Staudt und
deren noch lebender 81jähriger Mutter Margaretha Staudt,
geb. Schwindt , gewählt . Das Mädchen ist die einzige
Stütze ihrer hochbetagten Mutter und einer jüngeren, seit
Jahren leidenden Schwester.

Ein Nachtbild.  Der Herr Stadtrat Pech hatte
— so erzählt man der „Tägl . Rundsch." — seine Wohnung
im alten Stadtteil aufgegeben und ein mehr den modernen
Bedürfnissen entsprechendes Quartier bezogen. Dieses ge¬
schah „auf Wunsch" seiner teueren Gattin , die ihrem guten
Leopold erkenntlich zu sein versprach. Die erste Dankes-
Ratenzahlung war dem Glücklichen heute in Gestalt eines
Hausöffners geleistet worden, d. h. es hatte eine außertermin¬
liche Verleihung des Hausschlüssels stattgefunden. Als der
gute Stadtrat jedoch, genug geschwelgt habend, sich zum
Heimgang rüstete, da trübte sich sein Auge sehr, denn die
erprobten Stützen seiner gewichtigen Persönlichkeit, die alle
in der Nähe des Altmarkts wohnten, fehlten ihm, weil
keiner der lieben Freunde dem so vornehm Gewordenen
bis in die weitläufige Vorstadt das Geleit geben wollte.
Und gerade in dieser Nacht vermißte er die treuen Seelen,
deren sichere Arme ihn schon so oft nach Hause gebracht
hatten ! Das Alleingehen fiel im merkwürdig schwer und
ein beklemmendes Gefühl bemächtigte sich seiner. Sollte
heute der Wein stärker gewesen sein als sonst? Eigentümlich!
Ja , dieses war die richtige Straße von so — schwirr —
schwindelerregender Länge ! Ein Haus sah aus wie das
andere ; nur die Nummern waren verschieden! Wer aber
— ko — konnte sie denn le — lesen? Am Ma — Markt,
ja am Ma — Markt , glich kein Haus dem andern und
seine liebe alte Hausthür hatte ein Schlüsselloch so weit
wie ein Trichter . Angenehmes Schlüsselloch! Ha, ha ! —
bst ! — Sollte er gar — beschwippst sein? Dies wäre eine
nette Bescheerung! Er suchte und suchte, aber er fand sein
Haus nicht. Etwas schwankend tanzt sein Schatten vor
ihm her. Fatal ! Das mußte erforscht werden ! Die Zungen-
fchlagprobe hatte sich bei ihm stets bewährt : — „Jnkompta—
bi—lität !" Er sprach das Wort ohne Störung . Zweiter
Grad : „Exterri — terri — Exterr — riola — Exterriori —
Exterri —tori - ali —tät !" Ha ! —hm ! Merkliche Schwie¬
rigkeiten verursachte das verflixte Wort ; sollte er am Ende
doch - ? Himmeldonnerstag ! Vielleicht war sogar der
dritte Grad erreicht ! Wie hieß nur gleich das Probewort?
Es war ein weiblicher Name — „Euge —, nein, Eule —
auch nicht ! Richtig, der ihm ja so vertraute Name seiner
besseren Hälfte , seiner sanften Eu —Eulalia ; er lallte das
Wort mit schwerer Zunge . O, weh! — da war er schon
am großen Ring , also übers Ziel hinaus . Seufzend kehrt
er um, mit weinmüden Augen die Häuser musternd. Nichts
verriet ihm, was sein Heim sei. Seufzend stolperte er
weiter, während er vor sich hin murmelte : Nicht — nicht
einmal eine Kneipe! Kein Schi—Schild ! Exterriti —Ex —
Exterriti —Exkom—Eu —Eu —laaalia —lalala —lalalaj!
Da löste sich vom Häuserschatten eine vertrauenerweckende
Gestalt . Hurrah ! Es war ein Nachtwächter. „Guten
Abend, Eula —Herr —! Können Sie mir nicht sagen,
Exkom— wo der Herr Stadtrat Pech wohnt ?" Eine scharfe,
wohlbekannte Stimme gab Antwort , aber vom offenen
Fenster eines nahen Hauses her : „Komm' nur herauf,
Alter ! die Nummer sag" ich Dir später !" Verständnisinnig
drückte der Nachtrat dem Stadtrat die Hand, nachdem die
Hausthür geöffnet war , und sagte : „Die Gnädige da oben
scheint in Ihnen ihren Herrn Gemahl zu vermuten ; schade,
daß sie nicht schöner und jünger ist. Aber diese Stimme,
diese — na ich danke! Brrr !" Sprach 's steckte den Nicket
ein und verschwand.

An die falsche Adresse.  Dem berühmten eng¬
lischen Komiker Mr . Toole ist kürzlich nach dem „B. T."

ein fatales Mißgeschick widerfahren . Er befand sich auf
einer seiner häufigen Kunstreisen m die Provinzen Englands.
In der Stadt M . hatte er wieder einmal durch seine
geradezu diabolische Possenreißerei das Zwerchfell der
gesamten Zuhörerschaft in Erschütterung gebracht, und das
enthusiasmierte Publikum verlangte daher nach Fallen des
Vorhanges ungestüm den in England üblichen Speech von
der Bühne . Mr . Toole trat also vor und pries in einer
vollendeten Rede die Schönheiten und Sehenswürdigkeiten
der Stadt , die ihm für ewige Zeiten ans Herz gewachsen
sei, den Liebreiz ihrer Frauen rc. Aber oas Publikum
blieb merkwürdigerweise kühl und verließ ohne jede weitere
Beifallsbezeugung das Theater . Der einigermaßen ent¬
täuschte Komiker, der eine zündende Wirkung seiner Ansprache
erhofft hatte , wandte sich, nach Aufklärung dürstend, an
seinen Manager . „Ja , mein Lieber", antwortete dieser,
„Sie haben leider statt der Stadt M . fortwährend die
Stadt Z . genannt , in der Sie vorige Woche gastierten."

In Belsort  wurde am Montag abend auf einer
Straße die Leiche eines 40 Jahre alten Händlers namens
Koch gefunden. Die Kehle war durchschnitten und der
ganze Kopf schrecklich zugerichtet, offenbar mit einem Beile,
welches neben der Leiche lag. Frau und Sohn des Ermor¬
deten wurden als des Mordes verdächtig in Haft genommen.

Ein eigenartiges Drama  von psychologischem
Interesse bewegt augenblicklich lebhaft die Presfe und das
Publikum in Marseille.  Im Laufe des vergangenen
Samstag Nachmittag erhielt die in besten Verhältnissen
lebende 80jährige Mad . Martin den Besuch einer Mad.
Capedeville, einer ihr bekannten, jungen und bildhübschen
Dame. Durch irgend einen Zufall soll das Gespräch der
Damen auf Mord und Selbstmord gekommen sein; wenige
Augenblicke später hörten die Hausbewohner gellende Schreie
und fanden, herbeieilend, Madame Martin mit mehreren
schweren Wunden, ein kleines Dessertmesser bis an das
Heft in der Brust steckend, auf dem Boden liegen. Der
Tod war sofort eingetreten. Die junge Frau Capedeville
leugnet die That nicht setzt überhaupt , völlig willenlos,
allen Anschuldigungen nicht die geringste Verteidigung
gegenüber. Ihre stete Antwort auf alle Zeugenaussagen
ist : „Ich weiß von gar nichts, es ist alles möglich, was
die Leute sagen." Der verzweifelte Gatte der jungen Frau
erklärte , sah dieselbe mehrfach in letzter Zeit Zeichen
heftigster Erregung an den Tag gelegt habe.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Heilbronn,  12 . April . Der Fohlengarten bei

Bietigheim, vom IV. und V. landwirtschaftl . Gauverband
seiner Zeit ins Leben gerufen, ist nun seit 16 Jahren im
Betrieb und wurden während dieser Zeit 878 Fohlen auf
die Weide gebracht, eine gewiß nicht unerhebliche Zahl.
Man darf wohl die berechtigte Frage aufwerfen, wie viele
von diesen Tieren sich schlecht und ungenügend entwickelt
hätten , wenn sie den Sommer über im Stalle des Besitzers
bei mangelnder Bewegung und vielleicht auch nicht genügender
Pflege und Fütterung verblieben wären , während sie sich
auf dem Fohlengarten bei der vorhandenen Gelegenheit
zur freien ausgiebigen Bewegung und der ihnen dort
gewordenen reichlichen Ernährung , zu kräftigen brauchbaren
Pferden mit gutem Gang und Formen entwickelt haben.
Es ist kaum zu verstehen, daß es noch Pferdezüchter giebt,
die sich nicht entschließen können, ihre Fohlen auf die
Fohlenweide zu bringen. Das in Anrechnung kommende
Weid- oder Kostgeld kann unmöglich ein Grund hiefür sein.
Der gesamte Aufwand für ein Fohlen seit dem Bestehen
des Fohlengartens beträgt im Durchschnitt 136 während
je nach Alter nur ein Kostgeld von 80—100 ^ erhoben
wird ; für diesen Betrag ist der Besitzer nicht im Stande
das Fohlen selbst entsprechend zu füttern . Die Fohlen¬
gartenverwaltung hat , von der Anschauung geleitet, daß
die Fohlenweiden wesentlich zur Förderung und Hebung der
Pferdezucht beitragen , das Kostgeld deshalb niedrig bemessen,
um die allgemeine Benützung zu erleichtern und wurde ihr
dies nur durch die finanziellen Unterstützungen, welche ihr
von den beteiligten landwirtschaftlichen Vereinen und vom
Staat bis jetzt in anerkennenswerter Weise zu Teil wurde,
ermöglicht. Bei dem anderwärts sich mehr und mehr
geltend machenden Interesse für die Pferdezucht, sollten
auch die Pferdezüchter des Unterlands nicht Zurückbleiben
und die ihnen Bietigheim gebotene günstige Gelegenheit
zu Verbringung ihrer Fohlen auf die Weide in ernstliche
Erwägung ziehen. Bemerkt mag noch werden, daß der
Gesundheitszustand der auf dieser Weide laufenden Tiere
in der Regel ein durchaus guter ist und daß im verflossenen
Jahre gar kein Erkrankungsfall vorgekommen ist. Wie
wir erfahren haben, findet die Eröffnung der Weide am
Montag , den 17. Mai d. Js . statt, während der Schluß
aus 18. Oktober festgesetzt ist. Anmeldungen nimmt Ober¬
amtmann Scheffoldin  Bietigheim entgegen, welcher auch
zu weiterer Auskunft gerne bereit ist.

Dem JahresberichtederGewerbeaufsichts-
be amten  entnehmen wir : Der Bericht aus dem II . Bezirk
(Jnsp . Hochstetter), der im Neckarkreis die OA .-Bezirke
Böblingen, Eßlingen, Leonberg, Maulbronn , Stuttgart Amt
und Vaihingen , ferner den ganzen Schwarzwaldkreis und
vom Donaukreis den OA .-Bezirk Kirchheim umfaßt , betont
u. a. : „Die wirtschaftliche Lage der Arbeiterbevölkerung
zeigte, soweit sich hierüber überhaupt ein sicherer Einblick
gewinnen ließ, dank dem guten Geschäftsgänge so ziemlich
dasselbe Gepräge wie im Vorjahr , ohne indessen die günstigen
Verhältnisse desselben in allen Stücken zu erreichen. Zwar
blieben die Löhne auf der bisherigen Höhe, erfuhren mit¬

unter auch eine kleine Aufbesserung, der aber in manchen
Betrieben eine Regulierung der Akkordsätze nach unten
gegenüberstand, und in verschiedenen Industriezweigen , so
namentlich in Maschinen- und Metallwarenfabriken und
iu zahlreichen Anlagen der Textilindustrie , hatten viele
Arbeiter und Arbeiterinnen einen höheren Jahresverdienst,
weil häufiger noch als im Vorjahre mit Ueberzeit gearbeitet
wurde. Dagegen haben die mittelmäßige Ernte und häufiger
als sonst in verschiedenen Gegenden des Landes aufgetretene
Seuchen unter dem Viehstand einen Preisaufschlag der
wichtigsten Lebensmittel zur Folge gehabt." Das Verhältnis
der Gewerbeinspektion zu den Arbeitgebern wie zu den
Arbeitern kann nach den Berichten ein im Allgemeinen
befriedigendes genannt werden. Von manchen Arbeitgebern
wird es zwar mit Mißtrauen beobachtet, wenn sich der
Gewerbeinspektor mit deren Arbeitern bespricht, andererseits
stehen auch solche Fälle nicht vereinzelt da, wo die Arbeit¬
geber ihre Arbeiter und Angestellten geradezu aufgefordert
haben, den Aufsichtsbeamten wahrheitsgetreu richtige Aus¬
kunft zu geben. Wenn auch die Thätigkeit der Gewerbe¬
inspektion von den Arbeitgebern wenig angenehm empfunden
werde und die Auflagen , die veranlaßt werden mußten,
manchmal zu unliebsamen Auseinandersetzungen geführt
haben, so sei doch das beiderseitige Verhältnis niemals
ernstlich gestört worden. Dieselben Erfahrungen geben auch
die andern Berichte kund. Der 2. Bericht schließt aus der
Abnahme der Beschwerden aus Arbeiterkreisen auf eine
Besserung mancher Fabrikzustände, wie er auch hervorhebt,
daß das Verständnis für die Aufgaben der Gewerbeinspektion
allem Anscheine nach Fortschritte gemacht habe. Von dem
bedeutenden Umfang der Arbeiten der Inspektion geben
die eingehenden und übersichtlich angelegten Tabellen, die
eine wertvolle Beigabe zu den Ausführungen selbst bieten,
ein anschaunliches Bild . So fanden an Revisionen statt:
im 1. Bezirk im Ganzen 1242, im 2. 1383, im 3. 1178.
Die Gesamtzahl beträgt also 3800, was gegen das Vorjahr
eine kleine Minderung von 148 bedeutet. Die Zahl der
in den revidierten Anlagen beschäftigten Arbeiter beträgt
zus. 92,088 (im Vorjahre 106,822). Im Interesse sind auch
die Zahlen der in Fabriken u. s. w. beschäftigten Arbeiterinnen
und jugendlichen Arbeiter . Zum Vergleich mag der Bestand
des Vorjahres beigefügt werden. Darnach kommen hiebei
1184 bezw. 1460 Fabriken (gegen 1121 bezw. 1494) in
Betracht . Es findet also eine langsame Steigerung statt,
mit der eine entsprechendeErhöhung der Zahl selbst Hand
in Hand geht. So ist die Zahl oer Arbeiterinnen von
31,716 auf 33,806, die der jugendlichen Arbeiter (bis zu
16 Jahren ) von 11,060 auf 12,111 gestiegen. Die Zahl
der Kinder unter 14 Jahren hat sich dabei von 142 auf
168 gehoben; die Hälfte fällt auf Metallverarbeitung und
Textilindustrie . Zuwiederhandlungen gegen die Schutzgesetze
u. s. w. betr . die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter wurden
zusammen in 333 Anlagen ermittelt ; bestraft wurden 66
Personen . Gegen das Vorjahr , in d-m 443 Ermittlungen
und 70 Bestrafungen Vorlagen, ist demnach eine erfreuliche,
nicht unbedeutende Abnahme der Fälle eingetreten. Einen
Rückgang in noch erhöhterem Maße zeigt die Liste der
Zuwiderhandlungen betr . der Beschäftigung von Arbeite¬
rinnen . Den 134 Fällen von Ermittlung und 16 bestraften
Personen vom Vorjahre stehen jetzt nur noch 68 bezw. 8
gegenüber. In einem Anhang behandeln dann die Berichte
noch die Thätigkeit der Gewerbegerichte. Insgesamt wurden
1903 Klagen anhängig , davon 1633 von Arbeitern gegen
Arbeitgeber . Durch Urteil wurden 872 erledigt, durch
Vergleich 884, durch Klagezurücknahme 383; unerledigt
sind 62 geblieben.

Freudenstadt,  17 . April . (Schranne .) Kernen ^
8.90, Weizen 9.80, Haber 7.— bis — . Ackerbohnen 6.78.

Ro t tenb  u rg , 20. April . Bei mittelmäßiger Zufuhr
war der heute hier abgehaltene Viehmarkt  von guter
Handelslust begleitet. Die Preise jeder Viehgattung haben
etwas angezogen. Besonders gesucht waren zum Zuge
taugliche trächtige Kalbinnen, es wurde hiefür von Mark
280—430 angelegt. Auch Fettvieh war bei guten Preisen
lebhaft begehrt. Jungvieh wurde, fl,—Ijährig , bezahlt
von ^ 70—180' Aeltere Kühe und Melkvieh von Mark
180—320. Ochsen und Zugstiere waren wegen der gegen¬
wärtig zu bestellenden Felder nicht zugeführt. Auch der
Schweinemarkt  war lebhaft , man bezahlte pro Paar
Saugschweine von „E 24—40, Läufer per Paar von Mark
80—90. Es wurde beinahe die ganze Zufuhr abgesetzt.

-s Der Getreide - Markt. (Berichtwoche vom 17.
bis 23. April .) Die Befürchtungen, daß die neue Weizenernte
in Amerika nicht so gut wie die vorjährige sein wird,
sind in letzter Zeit noch gewachsen, denn in Newyork und
Chigaco stiegen in letzter Woche die Weizenpreise wiederholt.
Naturgemäß gingen deshalb auch in Europa , resp. in
Deutschland die Getreidepreise zumal für Weizen und
Roggen in die Höhe, so daß für die Tonne Weizen wie
Roggen in mittleren wie guten Qualitäten 4—8 ^ mehr
als vorige Woche bezahlt wurden . In großen Umsätzen
wurde gekauft in Berlin , Stettin , Hamburg und Leipzig
Weizen die Tonne (20 Ztr .) je nach Güte für 188 bis 182
Roggen 118 bis 132 Gerste 144 bis 176 (Futter¬
ware 112 bis 128 ^ (), Hafer 124 bis 181 Mais 84
bis 110

Konkurs -Eröffnung : K.  Amtsgericht Freudenstadt.
Joh . Georg Müller , Zimmermann in Untermusbach.

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen
Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.



Nracher Bleiche!
Rohe Leinwandu. Bleich gegenstände

aller Art nehmen zur prompten Besorg¬
ung in Empfang und bitten um recht
zahlreiche Aufträge die Agentend. Bez. :

Hermann Xnoüel , iVâ olä
kan ! Levk, ^ It«n8tsis
^äoL Iraner , lViläberA.

Nagold.
Prima

Molirollnen
empfiehlt

SlollLivK » 8vI »« oiL.
Nagold.

Rauch- und geruchfreie buchene

Bügelkohlen
hält stets auf Lager

U. Schnster , Bügelgefchäft.
vr . Inväeninexsr'8*

8sIu8-Lonl>on8
find das wirksamste Mittel gegen Husten,
Heiserkeit, Verschleimungen, Störungen
der Verdauung rc. Zu haben in Beu¬
teln L 25 und 50 A sowie in Schachteln
L 1 bei: Cond. Hch. Lang, Nagold,
W. Flauer in Wildberg.

Gültstein, bei Herrenberg.
Keinen

Fel - ergips
zu8 Pfg. pro 20 Liter von heute ab bei

Viettvrlv-
Säg - und Gipsmühle.

Für Rettung von Trunksucht!
> vers. Anweisung nach 20jähriger appro-
M Vierter Methode zur sofortigen radikalen
M Beseitigung, mit, auch ohne Vorwissen
>3zu vollziehen, UftU" keine Berufsstörung.
Briefen sind 50 -si in Briefmarken beizufügen.
Man adressiere: 7b. tiollclrtv, Droguist, iitei»
(Z.arKg.u) Lobvsie . Briefporto 20 ŝ.

Nagold.

Pferdezahn -Mais
acht virginifch , frisch eingetroffen üiNigst bei

HVIII». « »«88, Mechaniker, Äss»K«ia,
empfiehlt fich zur billigsten Ausführung

elektrischer Anlagen
Elemente, Liiutmerke, etc. stets vorrätig.

I 'alir -R 'ääor
neuesten Mod. von nur renom. Spezialfabriken schon zuM. 175.

Vsrtr. üsr ^äIvr-ViLtoria-lV«rk«.

I ' tiiii ' liiKvr XliLsirärbtzrtzi LvulFStz « ,

Etablissem. 1. Ranges. UW Peinlichst saubere , anerkannt vorzügl.
Anssühr. "TN Mäßige Pr eise.—Hochmoderne Farben.—Prompte Lieferung.

Annahmestelle, Muster Hirni ». Kk» i irlx i i»K» i,
u. portofreie Vermittlung bei vorm. Chr. Bücher.

Sutz,  OA. Nagold.
Der Unterzeichnete empfiehlt

den Herren Bauunternehmernu. Bauherrn
wüil »vi »t 1i tl » Ä»i»r»l ^» i 8»Ii»ri»

weißen und schwarzen Kalk,
AM " sowie Dungkalk

und kann jede Bestellung besorgt und geliefert werden gegen vorherige Bestellung.
Kalkbrennerei von ZL.
Vürkopp - K Lrtziumdvr-

I'akrrüüor empfiehlt billigst ^ « I »« 8 M » « r « r,  r «ttIinK «n.
Nähmaschinen und Fahrrad -Geschäft. Mech. Werkstätte für Reparatur.

Ueberall wo es bekannt ist, gilt
k Loraboelr '8

als das beste und billigste aller
I l̂ «vIiviri 'viiLiKa » K8i« 1ttvI.
Vorrätig in Flaschenä 40 Pfg. bei:

Conditor H . <»»« 88, Wte.

Nagold.

10 Ztr. Klee und
15 Ztr. Wiesenheu

hat zu verkaufen
^ck » Itk 8tr » I»Is , Schreiner.

Zur Conservierung
der Schuhe und Stiefel , Pferdegeschirre
u. s. w. ist das alterprobte

Schuhfett Marke Büffelhaut
von keinem anderen Fett erreicht.

Beim Einkäufe lasse man sich nicht
durch auf Täuschung berechnete Namen
und Marken irreführen, sondern achte
darauf, daß jeder Büchse die bekannte
Schutzmarke

aufgedruckt sein muß.
Büchsen ä. 20 und 40 Pfg . sind in den

nachbenannten Geschäften zu haben:
Ragold : n «l». L.»« s-„ Vr.„ »V. <>»rl

„ I , 8vl »l »tter >»««lr, Seiler.
Alteusteig : « . « »nt - ,

„ V». sss»8vi»»1S.
Ebhaufen : i « » rtix r.„ 4t. «L<u.
Emmingen : « «ü . « «»«l«.
GÜltliNgeu : » « . « uiuurvl.
Jfelshauseu : 8. l»öl« >»n>>» t r « r.
Rohrdorf : lkr» 8t 8it îl«r.
Nothfelden : « . llVolL HV«.
Sulz : H >. « »U. > . « ttller.
Wildberg : ^ «1.
Walddorf : « v88i «r.

Jeder junge Mann, welcher
keinen Schnurrbart

hat, erhält unentgeltlich Auskunft
All. L » » t « I« in » , 8tuttKUit.

Nagold.
Auf das schöne Werk

Der Schwarzwakd
von
X«« «»»««

(Preis cpl. gebunden 25 Mark)
kann zu denselben Bedingungen— wie
von auswärts angeboten— abonniert
werden in der

6. liV. ruwör'scksn kuelilullg.
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1,08.
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am 29. ^ pril.
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Topskuchen, A l t en stei g.

Torterc.  backt jede Hausfrau ohne große
Mühe, auffallend seinschmeckcnd, mißlingt
niemals, wenn sie hierzu das so sehr beliebte

Hefenprrlver

2 tüchtige

verwendet, das in Paketen ä 20 Pfg . mit 10
erprobten Rezepten nur echt zu haben ist bei:

Lek . Î anA, Conditor, klaAolü.
N a g o l d.

Ein größeres Ouantum

Heu und Stroh
hat zu verkaufen

k 'r . L « rt8 «I», jun.
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Bauschreiner
finden bei hohem Lohn dauernde Be¬
schäftigung bei

ILIvim , Schreinermeister.

Der seit mehr als 25 Jahren
rühmlichst bekannte Anker-

Pain -Expeller sei hierdurch allen
Familien in empfehlende Erinnerung ge¬
bracht. Dieses gute alte Hausmittel
wird bekanntlich mit bestem Erfolg als
schmerzstillende Einreibung bei Gicht,
Rheumatismus , Gliederreißen und Er¬
kältungen angewendet und von Allen, die
es kennen, hochgeschätzt. Der Anker-Pain-
Exvellcr ist in den meisten Apotheken zu
dem billigen  Preise von 50 Pf . und
l Mk. die Flasche vorrätig und zum Be¬
weise der Echtheit niit der Fabrikmarke

Anker" versehen; man weise
daher Schachteln ohne roten

Anker als unecht zurück.

Nagold.

Einen Garten
hatzuvermieten Karol.Lutz, Glasers We.
v.k.kLtent
!lr. SWS«.WolleneLumpm
werden umgearbeitet und versendet zu
aller Art waschechte Kleiderstoffe,
Lodenstoffe, Strickgarne «. s. w.
unter billigster Berechnung in der Um¬
arbeitungsfabrik von

^lüert L 80 KI1, ^ »Is « .
Muster frei! Agenten gesucht.

Nagold.

Ein kräftiger Junge,
der die Bäckerei gründlich erlernen
will, kann eintreten bei

tlooiA Liller , Bäcker.
Nagold.

/FFF
Pflegschaftsgeld

hat gegen doppelte Pfand¬
sicherheit auf ein oder meh¬
rere Posten zum Ausleihen.

UriLst Iknikt . Bäcker.
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Sluckkückv« bei G. W. Zaiser

^ 63.

an i
(Zum 70. G

Guck, schi
Verzicht uf
Verfocht Di
Und koi Fl

Was isch
Mitunterlai
Wenn au a
Vor Schreci

Denn zm!
Do Hot me
Do ischt m
Frisch ällw

Mer scht
Lobt fich dl
Ischt mit t
Und pfeift

Mi füllt
I Han mir
Hör i dia l
Für dia ko

Jo bluetl
Und 's Leb
Oft in der
Der große

Wie oft
A Schtünd
Beim g'son
Im alte, t:

Do schwi
Wia Nebel
Und selig t
Und schick

Und wia
Aus jugent
Ihn fröhli.
Der alters,
2. Mai 18k
*) BekanntI

Auflage vorlieg«
welche Grimmi:
Außerdem ist ei
scheu Buchhandl

Mw
Stuttgai

des Landtags w
Beschlüssen der
zuhalten, ohne i
geht über zu !
Eingabe der ev
Volks- und M
dienstlichen Ber
Bitte der Reg'
wird angenomn
lehrerinnen an
Beratung der (
und Erzieherin
Uebergabe zur
zur Kenntnisnal
Lurch Prälat v
des Kultusmini

Berlin,
Nachtragsetat,
Hierauf wird
Ausgaben derS
erledigt. — E
wegen anderwei
gelder. Nächst'

Juliii
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